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Narnritta-a 10  Uhr
merken im hiesigen Gemeiudewald,

DeÜ-w-g. KtrSttze» tt. Kattet,»r»at.rfg
3700 Stück Buchenwellen,
176 Rm. Buchenscheite und Knüppel
45 „ Buchen-Reiserknüppel,
11 * Eichenknüppel,
15 „ Nadelholzscheite,
70 „ Nadelholzknüppel,
50 n Nadelholzspitzen

isslkUlich versteigert. Anfang im „Dellemeg" bei Nr. 877.
Höhr,  den 16. Avril 1916

Da» Äür gernrcisteramt.

Werbliche Foübildungsschule in Höhr.
i Die Unterrichtsstunden für das S ommer ha l bf ab

Wwie folgt festgesetzt:
KlasseA. Handwerkerlehrlingc.

Sachunterricht: Montag, 4 bis 8 Uhr,
I Zeichnen: Freitag, 6 „ 8 „
Äse 6 . Alle übrigen Lehrlingeu. gewerblichen Arbeiter.

Sachunterricht: Dienstag, 4 'bis 8 Uhr.
KaufmännischeLehrlingsttasse. ' '

Dienstag, 3 bis 5 Uhr
Donnerstag, 3 „ 5 „

H ö hr, den 14. April 1916.
D r. Arnold,  Bürgermeister.

L'Dkverbliche FortbildanMulc ia Hiihr.
oß m Der Vorstand der gewerblichen Fortbildungsschule hat
ug, n ouf Grund höherer Anordnung laut Beschluß vom 10. April
er Äs dchs Jahres die Uebungeu für die militärische Vorbereitung

der Zugend in den Lehrplan seiner Schule ausgenommen.
3®Einvernehmen zwischen Gemcindevorstand und Schul-

Dtmabii MMd werden auf Grund des Gesetzes betr. Abänderung
der Gewerbeordnung vom 27. Dezember 1911 (Reichs-
Mblatt 1912 S . 139), sowie des 8 1 der Ortsstatuts
detr. die gewerbliche Fortbildungsschulein Höhr vom

- “•3uni 1911 und gestützt auf eine Entscheidung des
Mmergerichts vom 20. Juni 1915 die Uebungen wie folgt

j in« » legt:
roeterwi- Praktische: Uebungen: Sonntags ; sie werden nach Zeit
er in di ^ d Umfang vorn Leiter der Jugendwehrkompagnie
> er i Hohr bestimmt.
t Mit 2. Theoretische Belehrungen: Donnerstags abends von
rr es di ° bis 9 Uhr, im Zeichensaal der Realschule.
Würzbn Sämtliche Schüler sind verpflichtet, an diesen Hebungen
fzutrcĥ Mhinen. ^ Diejenigen Schüler welche die Hebungen ver-
den Bat äunieK oder sich nicht rechtzeitig einfinden, werden bestraft,
fand» ! Höhr,  den 13. April 1916.
* fs ! r ® er  Schulvorstand: Der Bürgermeister:
Ars _ Gch- San .-Rat Wirth . Dr. Arnold.

„Wer Brotgetreide vcrsiltteN, «crsülldiat
sich am Vaterland!"

Provivzlelle» und Vermischtes.
, Höhr.  Der gesamte Ankauf von Schlachtvieh im
»nmgsbezirk Wiesbaden geht vom 15. April 1916 ab
den Viehhandelsverband für den Regierungsbezirk

>i' aben in ber  Weise über, daß die Mitglieder des Verbandes
, dL- I rü *̂ en  a«gkkaufte Schlachtvieh(Rinder, Kälber, Schafe
biê nur noch an den Verbandsoorstand oder an
,iä>ii' J? ^ "ustragte Weiterverkäufendürfen. Als Beauftragte

. inV- If et Derbandsvorstandfür den Aufkauf von Rinden,,
Wern und Schafen die Firma Steigerwald& Co. und für

| JJ ** die Firma Gebr. Noll, beide in Frankfurt a. M.len»® _
Der Ober-Postassistent Löber  aus Limburg wurde

. ^ "^ vstoerwalter in Freilingen ernannt; die Uebertraquva
*'  5 »„.»^ ^ ^^erstelle in Freilingen an den Ober-Postassi-

^e «i cu* Frankfurt ist nicht zur Ausführung ge-
~  ® em  Postverwalter Schmidt  in Merschbach
Charakter als Postsekreläc verliehen.

:den,U Rück er oth,  17 . April. Für besonnene und uner-0tlA iM rnrfp«. c. c V' »eur oqomtme unv uner-
riud mu  H °"dlung vor dem Feinde au dem westlichen

"ü - wurde der Gefreite Albert The iS von hier
mtrag «in Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Kunal April. (Ein Beispiel zur Nach-
brr Fürst und die Fürstin zu Wied dadurch

' °°ß sie eine Anzahl prachwoller Gold- und Schmuck-

gegenstände, sowie Edelsteine und Perlen bei der Goldankaufs¬
stelle hier abliefertm.
_ f« ? ,eibeI6 £t8 ' l8 '® prU<  Ein hiesiger angesehener
Geschäftsmann, der ein Lebensmittelgeschäft betreibt, wurde
wegen LebensmittclwucherS verhaftet. Der Kaufmann ließ
«uf den städtischen Eiern den Stempel, der zum Verkauf auf
14 Pfg. lautete, verschwinden und verkaufte das Stück zu
20 Dfg. Der Verhaftete ist laut Heidelberger Tagbl. Sach¬
verständiger der städtischen Ledensmittelkommission

Duisburg,  17 . April. Etwa 400 Unterschlagungen
und Äkienfälschungen sowie Vernichtung von Akten brachten
dm GerichtSsekretür Karl Kiesel aus Oberhausen vor die
Geschworenen. Seit etwa 5 Jahren hatte er die Strafooll-
ziehungslisten zu führen. Wenn die Gerichlskaffe geschlossen
war, nahm er unbefugt Barzahlungen von Strafsachen an.
In den Akten bezeichnete er dann die Strafe als verbüßt'
Er fälschte laut „Rh.-Westf. Ztg.« Anzeigen der Gerichtskaste
und fertigte sogar Schriftstücke mit gefälschten Unterschriften
der Richter an. Auf diese Weise unterschlug er etwa 12600M.
Der Angeklagte, der erst leugnete, gab schließlich alles zu,
schützte aber Geistesabwesenheit vor. Die Gutachter hielten
dies« jedoch nicht für vorliegend. DaS Urteil lauter auf eine
Gesamtstrafe von 2 Jahren 2 Monate» Gefängnis und
Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemt-r
auf 5 Jahre.

Vom Schivar zw ald,  17 . April. Inden  letzten
Tagen herrscht bei zeitweise gewaltigem Sturm heftiger Schee-
fall, so daß sich im Hochschwarzwald eine geschloffene Schnee¬
decke bildete. Vom Feldberg und Belchengebict meldet man
bis zu 8 Grad Kälte und 40 Zentimeter Neuschnee
^ - ^ " "- »brauch in Kaffeehäusern undRestaurants. In den Kaffeehäusern und Restaurants
wird trotz der Zuckerknappheit verhältnismäßig viel Zucker
verbraucht, weniger zu Ernährungs- als vielmehr zu^reinen
Genußzwecken. Durch die neue Zuckeroerordnung wird nun
auch in diesen Betrieben eine wesentliche Einschränkung er¬
folgen müffen. Der Bedarf dieser Betriebe fällt mit unter
die Mengen, die jeder Kommune zur Verteilung an ihre Be¬
völkerung überwiesen werden, und die 2 Pfund für Kopf
und Monat betragen. Alle anderen Gewerbe sollen Bezugs¬
scheine erhalten, mit denen sie ihren Bedarf im freien Verkehr
deckm können. Dir̂ Limonadeniudufiriewird im wesentlichen
auf den Süßstoff (Saccharin) angewiesen sein. Die Ver¬
ordnung über die Verkehrsregelung und teilweise Freigabe
von Saccharin stebt unmittelbar bevor.

— .Keine Umgehung der Sommerzeit . Sofort
«ach Bekanntwerden des neuen Bundesratsbeschlusses über die
Einführung der Sommerzeit wuiden Bedenken laut, daß
Fabriken, wie auch offene Geschäfte die neue Zeit durch eine
Verlegung der GeschäftSstundea gleichsam„umgingen": der
»Staatssekretär« des Innern hat darum die Behörden an¬
gewiesen, mit aller Schärfe auf die strenge Durchführung der
Verordnung zu sehen und nichts durchgehen zu lassen, was
die Wirkung der Maßnahme durchkreuzen könnte. Es darf
also kein Fabrikant, kein Kaufmann die Geschäftszeiten mit
dem 1. Mai einfach verändern, etwa den Beginn der Arbeit
um eine Stunde hinauflegen.

Kegen Vergeudung von Knoifien. Vom Bundesrat ist
eine Verordnung über den Verkehr mit Knochen, Rinderfüßen
und Homschläuchen beschlossen worden. Diese Verordnung
will eine ausgiebigere Verwertung der anfallenden Knochen
durch Vergeudungsverbot und Aufhebungsgebot durchführen.
Der Reichskanzler ist ermächtigt, die Verteilung der Knochen
an die Verarbeiter zu regeln und Höchstpreise für die Ro'̂
Produkte und Uebervahmehöchstpreise für die Endprodukte fest¬
zusetzen. Das aus den Knochen usw. gewonnene Fett ist an
den Kriegsausschuß für- pflanzliche und tierische Ocle und
»Fette, die gewonnenen Futtermittel an den Kriegsausschuß für
Ersatzfutter abzulicfern. Außerdem ist dem Reichskanzler noch
eine Ausdehnungsermächligungder Verordnung auf solche Fette
und Futtermittel, welche aus Gastwirtschaften, Metzgereien
Darmschleimereien, Konservenfabriken, Abdeckereien usw. an-
fallm, gegeben worden.
-c — Die Papierpreiserkiöhirrrg . Der Verein deut-
>cher Brrefumschlagfabrikantenerhöht mir sofortiger Wirkung
die Preise für Briefumschläge. Briefmappen, Druckpapiere und
Lohnbeutel um weitere 25 Prozent. Für einige Sorten von
Behor dmbriefumschlägen beträgt der neue Aufschlag 30 Prozent.
Gleichzeitig wird der Preis für Verpackungsmaterial auf das
Doppelte des noch geltenden FrirdensprelseSheraufgesetzt.

Die Vereinigung deutscher Papierausftattungs-Fabriken gibt
neue Listenpreise bekannt, die für die geringem und mittlem
dorten Ausstattungspapierr eine Erhöhung um weitere 25 Pro¬
zent, für beffere Sorten um 20 Prozent, für Trauerware
um weitere 30 bis 50 Prozent bringen. Vorstehende Preis¬
erhöhung entspricht seit Kriegsbeginn einem allmählichen
Aufschlag von 100 Prozent.

Das RSste« von Srohkaffe« i $t Haushaltungen.
WTß Berlin.  18 April. Der KriegSausschuß für

Kaffee, Tee und deren ErsatzmittelG. m. b. H., Berlin 9,
teilt folgendes mit:  Das Verbot, Rohkaffee zu rösten, das
glerchzeittg mit der Kaffeebestandsaufnahme erfolgte, wird hier-
durch für Haushaltungen, die sich zurzeit im Besitz von Roh-
kassee bestndeo, insoweit ausgehoben, als daS Röstm von

^.Rohkaffeemengen bis zu 10 Kg. gestattet wird.
Krie- »nachrtch-t«n.

~ Mit Genugtuung kann festgestellt werden, daß die
"t ber  Behandlung der Kriegsgefangenen eine rühm¬

liche Ausnahme von unfern übrigen Gegnem machen. Die
2» ^ ora ("üblich von Sardinien»unter gebrachten
österre chrschen Gefangenen sind de« Lobes über menschen¬
freundliche Behandlung voll. *

~ 3" italienischen politischen Kreisen wird die scharfe
Rede des Neapolitaner Sozialisten Labriola viel beachtet der
am Sams-ag in  der Kammer erklärte, der Krieg Italiens

Werk vonZ  Männern ; deS Mnisterpräsibente»,
des Ministers des Aeußcrn und des GeneralstabschefS. Dieses
Drerrnännrrkollegiuin entscheide über das Schicksal Italiens.
Labrrola forderte die Beröffenllichung des Dreibundvertrages.

Gin«», Schuß Pulver wert.
Berlin,  19 . April. Einer der in der vorigen Woche

m mtttellandlschen Meere torpedierten Damp er soll nach ver-
schiedenen Blättern eine sehr große Wertsendung an Bord
gehabt haben Man glaubt, daß es sich um eine Gold¬
sendung aus den Vereinigten Staaten nach Frankreich handelte.

tt Boot« im Golf von Sa «o« iki.
Lugano,  18 April. Nach Mailänder Blättermel-

dungen aus Saloniki ist die Tätigkeit der U-Boote im Golf
von Salon .« außerordentlich gestiegen. Seit dem 3. April
sind dre. Truppevtransportdampfe". He vom westlichen
verzeichn"/ ^ ®a oniti  unterwegs waren, als überfällig

Kriegsfeindlich« Stimmung««.
Iin ' i9, AM - Die kriegsfeindlichen Sozialisten

Italiens bereuen laut „Voss. Z.g." für den 1. Mai große
Äuntge6un öen vor zur Aeußerung der Friedensliebe der
tta tearschen Arbr.terschast und ihres lebhaften Wunsches nach
Wiederherstellung des Friedens. W v

Trapezunt gefallen.
P ° tersbil  vg, 19. April. Amtlicher Bericht

Kaukasus: Trapezunt winde genommen.
5« ~ dänische Presse spricht sich besorgt über die neue
Anoidnung Englands wegen des Verbots der Ve,wendung
deutscher Kohle auf Schiffen aus. Wenn die Deutschen den
glerchen Grundsatz bezüglich englischer Kohle durchführen
werden' babui$ die ganze neutrale Schiffahrt gelähmt
™ ^ Aufschub von MquithS Erklärung über die
Wehrpflichifragewird allgemein als ein Beweis dafür ange¬
sehen daß dre Kn,is noch drohe. Churchill ist in London
angekommen und besuchte Lloyd George

Iß-
Kunstgewerbl. uno  Chem .-Techn. Ausbildung für alle

Zweige der T̂onlndustrie. - Hospitantenkursefür andere Ge¬
werbe. - Lpezialstudien für Fortgeschrittene und Fabrikanten.
Beginn des Sommersemesters: 2.  Mai 1916
Anmeldung/ Jederzeit.
$iOlftßg $imterrid )t (C St .) für Lefirünge aller Berufe.
0 T -Die Teilnehmer sind von der Fortbildungsschule befreit'
Schulgel̂ ^̂ 2:omnt,uN e und verwandter Berufe auch vom

Aufnahme hierfür: 8 . Rai 1916 , l \&  i T]ir.
Nähere Auskunft durch den Direktor.

Prof. vr . Berdel,



3n\>aUden-fabrrad.
Während mau sich tu frühere» Kriegen , sogar noch

in dem der Jahre 1870/71, damit begnügen mußte , den
Kriegsverletzten lediglich das Leben zu retten , »der sic
einigermaßen gehfähig zu machen, richtet man cheute das
Bestreben bekanntlich darauf , ihnen ihre vollständige Er
werbssähigkeit wieder zu verleihen, so daß sie im Kampfe
um das Tasein nach jeder Richtung hin ihren Mann zu
stellen vermögen. Es ist erstaunlich, was in bezug auf
dt« Ausgestaltung künstlicher Arme und Hände gerade in
den letzten Monaten geleistet worden ist ; hat matt doch
Armlos« sogar zu Feinmechanikern ansgebildet . Nun hängt
aber die Erwerbsfähigkeit nicht allein von der Ausübung
irgendeiner handwerklichen oder künstlerischen Tätigkeit ab,
sh« ist vielmehr auch noch an andere Umstände gebunden . So
s»i nur daran erinnert , daß es zahlreiche Betriebe und
Werkstätten gibt, deren Arbeiter nicht am Orte selbst woh-
n«n können, sondern die jeden Tag sowohl von tvie zu
d,r Arbeit einen mehr oder minder langen Weg zurückzulegen
haben. Zu diesem Zwecke bedienen sie sich des Fahrrades,
das für Hunderttausende von Arbeitern ein wertvolles
Verkehrsmittel geworden ist.

Gegenüber allen diesen Arbeitern scheint nun dcr
Kriegsverletzte, dem ein Bein amputiert worden ist, iin
b»1rächtlichen Nachteile zu sein, und es scheinen ihm zahl,
rsiche Erwerbsmüglichlichkeitenverschlossen. Ta nun hent-
zutag», tvie erwähnt, allgemein das Ziel verfolgt wird,
j«den Kriegsverletzten zu einem vollkommen erwerbsfä¬
higen Menschen zu machen, so stand man vor der Aufgabe,
auch allen denen, die den Verlust eines Beines zu be¬
klagen haben, den Gebrauch des Fahrrades zu ermöglichen.
Ties ließ sich nur durchs bestimmte Abänderungen am Rade
f»lbst erzielen, ist doch leicht einzusehen, daß!dieses in ferner
gewöhnlichen Form für den, der nur ein natürliches Bein
zur Verfügung hat, nicht brauchbar erscheint.

Tie Aufgabe, ein für solche Kriegsinvallden brauch¬
bares Rad zu schaffen, hat sich nun nach einem Bericht
des leitenden Arztes des .orthopädischen Reservclazarctts
Karlsruhe in Freiburg im Breisgau , Stabsarzt Tr . I.
Lewy, der Mechaniker I . Weiß in Freiburg unterzogen.
Tiefes Fahrrad ermöglicht Amputierten des Radsahren ohne
Schwierigkeit. Es handelt sich, dabei um ein Rad mit
Tretkurbelantrieb , das besonders das Auf- und Abstei¬
gen erleichtern soll. Gerade hierbei hat der Amputierte
«rfahrungsgemüß die stärksten Hindernisse zu überwinden.
Ist es ihm doch oft unmöglich, das Rad im Gleichgewicht
zu halten . Sobald es einmal im Lauf ist, wird dieses
Gleichgelvichtdurch die Kreiselbewegung der Räder cincr-
setts und das instinktive Balancieren mit dem Körper
ganz von selbst hergestellt. Um nun das Aufsteigen zu
ermöglichen, wurde am Rade ein drittes Rädchen ange¬
bracht, das beim Auf- und Absteigen mitgesahren , wäh-
rend der Fahrt jedoch ausgeschaltet werden kann . Es er¬
möglicht ein langsames, sicheres Auf- und Absteigen , .ja,
es gestattet sogar das Sitzenbleiben auf dem ruhenden Rad,
das durch das herabqelasseneNebenrad gewissermaßen znm
Dreirad geworden ist Ter Radfahrer steigt also auf ein
Dreirad auf und schaltet, sobald er im Lauf ist , das dritte
Rad aus , so daß er dann auf dem Zweirade weiterfährt.
Will er absteigen, so stellt er die dazu nötige Sicher¬
heit dadurch her, daß er sein Rad durch Einstellen eines
dritten Rades wieder zum Dreirad mnwandelt.

Eine weitere Eigenart , die dieses für Beinamputierte
bestimmte Rad aufweist besteht in einer Feder , die die
Tretkurbel stets in Hochstellung bringt . Beim Anfahren
wird das Rad bekanntlich zunächst durch einen Truck gegen
di« Lenkstange in Bewegung gesetzt, dann angelt der Rad¬
ler mit den Füßen nach den Trittkurbeln , die er erfaßt
haben muß, ehe sich der noch schwache Lauf des Rades so
weit verlangsamt hat , daß es umkippt . Wer über zwei
gesunde Beine verfügt, wird in der Regel rechtzeitig eine
Kurbel erwischen. Man kann auch mit hochgestellter Kur¬
bel von einem Randstein aus oder dergleichen anfahren,
der aber auf Landstraßen nicht immer zur Hand ist. Des¬
halb wird bei dem für Amputierte bestimmten Rad die
Tretkurbel auf alle Fälle durch eine in einen: Schutzkasten
angebrachte Feder hochgestellt, so daß der Verletzte bc

quom auf- und absteigon kan». Wie man floht, gelingt M
gegenwärtig, durch liebevolles Einehen auf chie durch den
Krieg geschaffenen Bedürfnisse die Erwerbsftrhigkeit Ver¬
letzter auch durch die Schaffung geeigneter Verkehrsmog-
lichkeiten sicher zu stellen. ' ^ tr . Bin .)

Aus meinem Leben.
Er wußte, daß wir einen Gjcrst erwarteten und groß

dazu einrichteten, und die Blnmetr in meinem Körbchen
zur Dekorierung der Tafel dienen sollbett, weil Hugo trotz
Tiedinger sich eingehend daojach erkundigt und ich ihnen
natürlich Bescheid hatte geben müssen, so leid es mir
auch bat.

Rundschau.
wostltcher Kriegsschauplatz.

Es ist ganz undenkbar, daß die Franzosen nach dem
Zurückdrängen durch die Deutschen int Westen über Avo
eonrt hinaus bis an den Hessewald und iin Osten längs
der Maas über Cumieres bis an das Fort Marre heran , den
ohnehin jetzt schon stark im Feuer liegenden Höhenpunkt 804
als Iveit »aus der Front Hessenwald— Fort Marre nach
Norden über Esues vorgeschobene Zunge noch als einen
tveseutlichen Punkt dieser ihrer neuen „HauPtverteidigumM
stellung" betrachten konnten; ja mau glaubt sogar , daß
sie jetzt schon nicht mehr daran denken, bei einem Zurück-
gehen auf die Linie Hesscwald—Fort Marre , sich hier an
der Höhe 304 einen neuen Katastrvphensack. zu schaffen,
wie jenen bei Bethincourt , der ihnen so unmenschlich viele
blutige Verluste und, abgesehen von dem kleinen Zctt-
g«wtnn , keinen Nutzen gebracht hat.

(Clr. lw .jj

Ihnen war es eben doch ein Kummer , d!aß der reiche
Freier nun wirklich angekommen, dessen erwarteter Besuch
ihnen durchaus kein Geheimnis geblieben wäre . Doch
wie dem auch sein, mochte ihr neuer Freund schien dem
Kummer die Wage zu halten , auch mißgönnten sie mir die
Rosen sicherlich nicht, tvie ich es nicht über das Herz
bringen konnte, dein Herrn die Nelke, aus meinem Korbe
zu verweigern, die er dafür begehrte, und die ich ihm
auch eigenhändig ins Knopfloch zu stecken Hütte.

Vielleicht war düs alles nicht passend; aber als ^ es
geschah, konnte ich wirklich nicht darüber Nachdenken. Ich
nahm und gab, mir dünkte, weil ich mußte, weil ich so
froh und glücklich war wie noch nie in meinem Leben.

veutschland.
?) IumFleischmangel. (Ctr . Bln .) In den Drei

sen der Metzger rechnet man für diese Woche noch mit dcr
Fortdauer der bisherigen Stockungen und Schwierigkeiten,
nach Ostern hofft man auf günstige Wirkungen der neuen
Verfügung , die nach Ansicht der Fachleute auch! die ab¬
normen Fleischpreise günstig beeinflussen werden, so daß
in absehbarer Zeit eine Verbilligung eintreten tvird.

? Kupferabkommen  der Friedrich Krupp A.-G.
Die Gesellschaft hat mit der Stadtberger Hütte ein Ab¬
kommen getroffen, wonach die letztere der Kruppgescllschaft
für mehrere Jahre den größten Teil der Kupferproduktion
zu einem für die Stadtberger Hütte günstigen Preis zur
Verfügung stellt. r

:) Neunverband — nicht Vierverband ! (Ctr . Bin .)
Ferdinand Avenarius schreibt im „Kunstwart " : „England,
Rußland , Frankreich, Italien , Belgien , Sierbien, Monte¬
negro , Portugal , Japan — das sind ihrer neun . Wer weiß,
ob es nicht bald troch mehr werden, und auch ohne Vas
ist die Sh-un so ängstlich Mahlt , daß sie Indien , Austra¬
lien, Canada u. Co., nicht als Extranummer nimmt , noch
Amerika, dessen Waffen und Munition eine sechste Groß-
macht austoiegen. Wir könnten ohne Aufschneiderei von
einem Tutzendverband unserer Feinde reden. Uard reden
in allen Zeitungen noch von einem Vierverbande ! Biel
Feind , diel Ehr : gegen einen Neuirverband verteidigen
wir uns , und so sollten wir auch von einem Neunverbande
sprechen."

? En glisch. (Ctr . Bln .) Indem England die Gut-
und Blutopser den Verbündeten aufbürdet , kann es wohl
davon sprechen, den Krieg recht lange auszudehnen , bis
zur „Erschöpfung der Feinde". Aber^ bei diesem Shstem
werden seine Verbündeten die ersten sein, die nicht r̂nchr
mitmachen wollen. Obgleich Englattd sie mit dem Strick
des Londoner Abkommens gefesselt hält , werden Frankreich
und Rußland , sowie Italien eines Tages doch müde werden,
den Krieg Englands bis zu ihrem letzten Blutstropfen
KU sirhr-en. Asquith handelte daher wohl nicht sehr klug,
als er in brutalem Egoismus den fünfjährigen Krieg pro-
phezeite. ' ,

? Südafr ika. (Ctr . Bln .) Tie G^ amtausbeute
der in den Transvaal Chamber of Mines vereinigten Mi¬
nen betrug im März 796089 Unzen Gold int Werte von
3 284121 Pfund Sterling.

(Europa.
— Dänemark. (Ctr . Bln .) Eine Meldung besagt,

daß die Brief - und Paketpost von Kopenhagen nach Is¬
land von dem dänischen Dampfer „Botnia " durch die Eng¬
länder heruntergeholt wurde. Das Blatt „Politiken " be-
zeichttet dieses Vorgehen als die gröblichste Verletzung dcr
Völkerrechtsregeln, die Dänemark jemals erlitten hat.

! Italien. (Ctr . Bln .) Mn scheint in
außerordentlich vergnügt darüber zu sein, daß man biH
noch keine empfindlicheren Schlüge bekommen hat "noch renu nupiiuuuuffitu am w
daß die Truppen aus Valona noch nicht hiimusgcriiuchZ - .
wurde». Von Deutschland und dem italienischen Verhält̂ aal
zn uns enthielt die Rede wohlweislich kein Wort f,,* L
auch in der darauffolgenden Diskussion würbe dieser
nicht angeschnitten.

Italien. (Ctr . Bln .) Es wird berichtet. - 111
. ..„lisch« Regierung der italienischen aus Grund

letzten" wirtschaftlichen Abmachungen 70 Schiffsladung

S alt.

Getreide überlassen trnd sich zu einer Kohleitliescrung^ • .
50 000 Tonnen für den Monat verpflichtet habe. Zu welch, l)1'. ?m .. inni-hf’n hinrirW .lltffl
Preisen diese Geschäfte abgeschlossen wurden , darüber i#tt itf®

Vip aber aeiaUcn sein mit«. it niJnichts bekannt gegeben. Daß sie aber gesalzen sein mfijj.
geht schon aus dem Umstande hervor , daß di« italienist
Presse verlangt , daß die Angelegenheit in der Kamme: $

-Doch da schallte Frau Zimmermattns schalle Stimme
durch den Garten , die nach ihrer Stütze rief . Ja , die
hatte wahrhaftig während dieser kurzen Mertelstunde to¬
tal vergessen, daß sie zu stützen hatte.

Sprache gebracht werden müsse. tzdv—_ 7- —_ _
:) Rumänien. (6tr . Bln .) Ein Regierungskst, st ''

verfügt die Einführung zweier fleischloser Tage zur tz di ^
cherung des Viehbestandes.

'? Türkei. (Ctr . Bln .) Eine völlig falsche Rech»

hat England gemacht, daß es auf einen Entsatz seiner^ ^
Tigris etiigeschlvsseneuKräfte durch die Hilfe der RH
rechnen zu dürfen glaubte . Allerdings haben dir RH

last

«t

si
durch günstige Uinstände unterstützt. Erzcrum tzenon,»,.. ^
Die Schwierigkeiten des Geländes sollen gewiß nicht NH :)8
schätzt werden, denn es gibt in den Hochgebirgen Anh
niens kaum Straßen , während der Mnter in den Br>,
bis zum Mai dauert und die Flußtäler schon tn, H pe'k'
überschwemmt sind. Wenn wir aber bedenken, mit ,,
rtjen ungeheueren Erwartungen und Hoffnungett die (>: trt  9
ttahme -von Erzernm damals gefeiert und begrüßt U,i»j ? jj
so ist da» Ergebnis doch ein mehr als bescheideneŝ
blieben. Zwei Monate sind seither vergangen uitd an , fltt«
Stelle sind me Russen weiter, als höchstens 200 Kiloitüd̂
vorwärts gekomtnen. Mn

dstle
Amerika. I &w

-brer

Kaunr daß ich dem Eindringling in uitsern Garden
noch die Hand zum Abschied deichte und ben_ änderten
zunickte, so flink und erschrocken flog ich dem Hause zu.

?) Vereinigte Staaten. (Ctr . Bln .)
pnblikcmer machten Mlson bitterste Vorwürfe , daß n jj t «n
in das mexikanische Abenteuer stürzte , ohne dessen Fol^
zu erwägen.

Aus aller Wett.
?i— 8och»M. Ten Zperlntgen. die besonders

der Frühjahrsbestellung diel Schaden in Feldern und (jj jtttlt
len anrichten, soll jetzt in Bochum̂ scharf an den Kv
gegangen werden. Für jeden im Stadtkreise Bochum
fangenen Sperling , der an den Pförchcr des Schlacht
abgeliefert wird , werden drei Pfennige bezahlt.

— Rohwein. Tie Stadt Roßwein in Sachsen ü!
der glücklichen Lage, ihre Steuern herabsetzen zu köw
Die Stadtvewrdrteten haben beschlossen, die GemciL
steuern von 163 auf 160 Prozent zu ermäßigen . Der Err
dafür ist die Erhöhung vieler Einkommen infolge der K '
gewinne. '•

: London. Dieser Tage ist das Testament der tit 9bt bw
York verstorbenen Tragödin Ada Rehän eröffnet wmr-
und dabei hat sich herausgestellt , daß einer ihrer Haupt«
ihr Hund Rosbh ist. Rosbh soll achtzigtausend Mark ati;
zahlt erhalten . Davon soll eine alte Tienenn der Tragi!
ihren Lebensunterhalt bestreiten und ihm ein angenck! ^
Leben bereiten . Eine Freundin der Verstorbenen, m
Barringtvn wird gebeten, von London nach NewMkGm-e
reisen, wenn Rosbh einmal krank loerden soll , unkt tta
so lange, wie nötig , zu betreuen . Mlei

— Rewyork. (Ctr . Bln .) Wie der „Cornere M / '
Sera " 'meldet, hat Banderbilt dreihunderttausettd
für Kriegswohlsahrtszwecke in Frankreich , England
Rußland gestiftet. Das Geld wird zu gleichen Teilenr .iMr^
Königin von England , die Zaritt und Frau Poincare if®
wiesen, die nach freiem Ermessen darüber verfügcn
nett. —

Hoffentlich war in der Küche nichts attgebrannt und>
hoffentlich blieb mir Zeit genug, den Tisch nach Wunsch
zu dekorieren.

And wirklich ging es ohne Schaden nrtd mit etnem
kleinen Rüffel ab, den die Stütze als wohlverdient de¬
mütig einsteckte. Auch blieb noch Zeit , die letzte Hand
an das Festmahl und Veit F'esttisch zu leget! und schließ¬
lich auch an nreitte Toilette am denken. Freilich bestand
sie nur aus eiwem einfachen, hellen Kattnnkleidchen , al¬
lein, die dunkelroten Rosen, die ich ans dem mir geschettk-
teti Bukett ansteckte, hoben es, wie mir dünkte, so tvundec-
bar , daß ich keine Prinzessin um ihren Anzug beneidet
hätte.

Als ich den Salon betrat , war die Familie Zimmer-
mamt schon vollzählig darin versantmelt , der Tinge harrend,
die da kommen soUrru. Sine und Trine in einem herrlichen,
sciomdurchwirkten Phantasiestoff gekleidet, ivirklich sehr
gut aussehend.

Eben wollte ich ihnen zuflüstern , daß ihre neuen
Kleider sich sehr hübsch machten, als Sinens Augen inich
zornig anblitzten und sic mir zumunte:

„Ei , wie du dich geputzt hast ! Hast also trotz deiner
vielen Arbeit Zeit ĝefunden, Hugo Diedingers Rosenbcct
zu berauben '?" ‘

Ich lachte und wurde cot.
Es wareir also meine Rosen, die Sinens Zonr oder

vielmehr ihre Eifersucht erregteir ? Allein , diesmal ge¬
hörten sie wirklich mir.

„Ich raubte sie nicht ; sie wurden mir geschenkt", er¬
widerte ich, das „mir " unwillkürlich betonend und aufs
neue rot werdend, während sie schon die Ha 'H ausstreckte.

als wollte sie mir die Rosen, die aus Hugo Tiediit? dulze
Rosenbeet stammten, von der Bluse reißen, als das
benmädchen Herrn Wölb ruck meldete, und dieser der ß
dring auf dem Fuß folgte. > «

Sicherlich wurde der junge Mann vorr Herrn und»
Zimmermann sehr liebenswürdig empfangetr und m
Töchtern des Hauses mit dem schönsten Knix begrüßt.
sie bei Fräulein von Hochnas gelernt hatten , >oiid> M
ich dastand wie Lots Weib zu einer Salzsäule erft 'wtgc
mit weit aufgerisseneit Augen und offenem Muitdc «et
denn 0 — unser Gast — ja, wie war es nur möglich! >ger
war ja niemand anders , als mein — Radler . ,! ® "

Ich fühlte, daß er über meine Ueberraschung m
amüsierte , und seine Augen auch lustig und herzlich Es
blitzten, aber erst, als Frau Zrmmermanu mich ihm als ker
„Stütze " vorstellte, rmd zwar in einer Weise, die >»s lv
kennzeichnen„sollte, daß ich eigentlich nicht mit da;» »»fft-
hörte , karn ich mit einer mir sonst fremden Empfi»̂
teit , ja einem bitteren Wehgefühl, zu mir selber f 1 un

Es war ja wahr , was hatte Frau Zimmermanns % ™ rui
mit dem reichetr Herrn Wobruck zu tun ? •

Allein dieser selber schien nicht so zu urterlett. „jgj
Mit der herzlich offenen Art , die ich schon ai> ^

kannte, trat er auf mich zu : »8a
„Ich begrüße Sie als kein Fremder , mrd wie z»l« inli

tlärung ' fügte er zu meiner abermaligen UeberM»
hinzu:

^Hat mir dock meine Mutter aanz. besonders
tragen , noch Zhnen ^ der Tochter ihrer Jugendfv
zu sorschen. Ich glaube , unsere Mütter , haben ih«
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ö( l. Fabrik von Weyerbusch ». (Si>. in

nn*”1 ? «sM -oiw ein Man » in das Zimmer ein , in dem
ul Erfr^ itm eift£r mit der Fertigstellung der Lchnzahlun

"dî , zabu dlrbeiler beschäftigt war , hielt ihm unter dem
J noch!" einen Revolver vor und gab einen

f: • jg„ ab. Alsdann stahl er von dem Tisch OGI, am . - . . . - - - - >
d» pk.
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ft Mt einem Rade , das in dem Fabrikgebäude unter-
mdl  i >var, fuhr er davon.
bun*? . verschwunden Ein « Nachricht Uber einen Tieb-

fast wie ein Aprilscherz anmutet , wenn sie nichttÄnka „ .,4 ttuttviiff Dort
auswr^ Bestätigung fände, komint aus Leipzig,

er ich 11'jjjtitd ) nach einer polizeilichen Bekanntmachung
'"usfc- chüterwagea, der an der Ladestelle der Lagcrhofgc-

ft an der Brandenburgerstlraß« in Leipzig beladen
daraus mit Ploindeu Verschluss versehen worden loar,

- '«Äser Schweineschmalz abhanden gekommen. Ob Tieb-
i!»dkh, umfangreichen Sendung , die teils nach Lelsnitz
Mr ;j d> nach Plauen abgehen sollte, vorliegt , hat sich

?"nicht zlveiselsfrei feststellen lassen. Ta jedes Faß
'chviii, ^ .,-Mittlich fast vier Zentner Iviegt, beziffert sich der
aer „ E aus über 19 000 Mark . Bis jetzt hat »ran noch
Rch ^ Inhalt darüber , tvohin die großen Borräte ge-

; Sabritrbrand Ein gefährlicher, umfangreicher Brand
. W der Chemischen Fabrik von Gehe u. Co-, A.-Gi.
7i«sden, aus . Durch Selbstentzündung explodierten,
likalien. Das Dach des einen Schuppens wurde voll-
. abgerissen. Mit drei Rohren konnte schließlich das
gelöscht werden.

oFlammentod Wie aus Lemberg berichtet wird, be-
»man  dieser Tage in einer Straße Rauchwolken. '

. W1_ dem Palast des 85 jährigen Fürsten Zenowiez-
loiiikd fitkowitz hervoLdrangen. Man erbrach das Tor und fand

] die Einrichtung in Flammen und den Fürsten
» leblos mit einer Kopfwunde auf dem Boden liegen.
^ «cmutet, daß er einen Anfall erlitten hat und mit
.brennenden Kerze, die er in der Hand hielt , die Fcucrs-

'A( , ‘ fl verursachte. Fürst Zenvwicz lvar einer der Sekre-
n ? » Papoleons des Dritten . 'Nach 1870 siedelte er nach
Fch b̂erg über und widmete sich dort ganz seiner wertdollen

Sammlung.
veschauerin. Ern weiblicher Trichinenbeschauer ist

Mnkenberg und Sparenberg in der Person der Frau
piq  Adam in Blankenberg angestellt worden,

ur \ ? dringlich . Ti« Medizinalabteilung in Warschau ver-
- -̂ . fl bie Besetzung einer Reihe von Arztflellcn in länd-

Bezirken Polens . Die deutsche Verwaltung beab-
M . in 64 Orten , lvo die Niederlassung von Aerzten
^ ist, den dorthin gehenden Aerzten neben freier
Xß andere Erleichterungen , gegebenenfalls einen Zu-

n ptrit 200 Mark zu gewähren.
! MLgeraubt. Ein raffinierter Raub wurde im Büro

. r Stlitimr Mailand der italienischen Zentraleisrnbahn
^ M . Der 19 jährige Kassenbeamte Cäsare Jnglesi schlä-

ite durch ein narkotisches .Mittel seinen Kollegen Pi-
n ' „j lw Büro ein , beraubte die Eisenbahnkasse um 200 000

rf imb verschwand. Die Nachforschungen nach dem Räu-
r iii ‘Jlit blieben bisher vollkommen erfolglos.
; wmti
auprch
ark mts
Tragi! _ Lingebrochen Bor der Strafkammer in Gera

ngechß der gemeingefährliche Dieb Steinsetzer Karl Max
rcn, Mtiz aus Gera , der in die Wohnung seines in: Felde

idcn Bruders mittels Nachschlüssels eingedrungen war
daraus eine Uhr und mehrere andere Gegenstände

>hlen hatte , zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.
!) grausam . Das Bezirksgericht in Wilna vcnirteilte
26 jährigen Arbeiter Adam Trachynrowicz, der seinen
ihrigen Bater durch unmenschliche Behandlung — er

den Greis u . a. barfuß und nur mit einem Hemd
kl , unter Peitschenhieben im Winter auf dm Hof

Mgejagt — in den Tod getriebeir hatte , zum Tode;
23 jährige Frau des Arbeiters erhielt für die ihrem

Gerichts saal.

Gattii geleistete Beihilfe bei der unmonschllchen Bestand,
lung il,res Schwiegervaters 8 Jahre Zuchthaus.

Wenrnlchtes.
— wunderlich Wie man schreibt, konnten schlvedisckw

Reisende kürzlich ans Kola in Finnland eine ganz wun
Erliche Eisenbahn beobachten. Diese Eisenbahn befand sich
nicht etwa aus dem Land, sondern auf einenr großen Ame-
rikadampser ; sie lvar auch nicht etwa in Rußland liergestellt,
sondern jenseits des großen Teiches für russische Rechnung
gebaut und geschweißt worden. Der Dampfer hatte in
Newport 4500 Tonnen Eisen da hstschienen, dazu mehrere
Lokomotiven und auch Kraftfahrzeuge geiaden. .In Kola
sollt« die Löschung der Ladung vor sich gelten. Die Reise
über den Atlantischen Ozean und ins Weiße Meer ging
ohne Zwischenfall vor sich. Aber die Löschung der Ladung
latte ihre. Schwierigkeiten. Es dauerte nämlich gar nicht '
lange, da waren alle tersügbaren Kranen zerbrochen, so daß
di« Russen wohl oder übel noch etwas warten mußten . Ter
Dampfer fuhr dann in die nächste kleinere Hafenstadt und
löschte dort . Als dies Geschäft glücklich beendet war , be¬
gann man , di« Schienen zu legen, denn die Eisenbahn
sollte baldmöglichst in Betrieb genommen werden. Es war
jedoch ein mehr als waghalsiges Beginnen , mit dieser
Eisenbahn zu fahren , denn die Schienen liefen leider nicht
immer ganz parallel . Auch lagen sie auf dem Eise, rrnd
wo dieses geschmolzen war , da sanken sie ein. Der Zug
kümmerte sich auch nicht im mindesten um die Schienen ;-
er lief dahin , wo es ihm behagte. Auch macht der Ban
der Bahn durchaus nicht die gewünschten Fortschritte . Geht
es so weiter , lote bisher , so wird die Vollendung erst in
einigen Jahren erfolgen.

: : Staatsprozeh. Ten Parisern steht die Sensation eines
Prozesses in Aussicht, der seltsam genug erscheint, um
eine kurze Betrachtung zu verdienen. Ter Kläger ist der
französische Staat und der .Verklagte ist ebenfalls der
französisch« Staat . Das Streitobjekt ist ein BMitär-
pferd, daß auf dem Transport an die Front sein Leben ein-
büßte . Das Pferd , das rechtlich das Eigentum des Kriegs-
niinisteriums lvar , wurde in einem Transportwagen der
frauzösischien .StaatÄ -Lstbahn verladen , um ins Aamps-
gebiet befördert zu werden. Leider aber starb cs eines
bürgerlichen Todes , bevor es noch als Held den Pulderrauch
der französischen Geschütze zu riechen vermochte. Txr alters¬
schwach« Holzboden des Transpvrtwagen stürzte nämlich
während det Fahrt ein und der vierbeinige Passagier ge¬
riet zwischen die Räder . Nun klagt das Kriegsministerlum
gegen die Ostbahn , und da beide staatlich sind, sind Kläger
und Verklagter im Grunde dasselbe. Tie Tatsache, dieses
Prozesses, dessen Entscheidung »och aussteht , wird von
der auf die Papierwirtschaft der französischen Bnreau-
kratie ohnedies schon genugsam erzürnten Pariser Presse
mit einer reichlichen Menge nicht gerade sehr schmcichln-
der Kommentare verschon. Das „Journal des Debats"
schlägt höhnisch vor , Kläger und Verklagten durch, denselben
Rechtsanwalt vertreten zu lassen, damit man aus dieser
Zeitverschwendung wenigstens den Nutzen einer unterhalt¬
samen Zerstreuung genießen könne. Uebrigens sei der Prozeß
schon insofern interessant , als die Fahrgäste der franzö¬
sischen Hahnen die bererlstigte Sorge haben, daß sie bei
solchen Zuständen trotz aller Warnungsplakate in die pein¬
lich« Lage kommen könnten , „den Wagen vor Halten des
Zuges zu verlassen . . Jedenfalls wird die französische
Kriegführuirg nicht gerade an Tempo gewinnen, wenn der
Staat sich wegen eines einzigm Pferdes sozusagen selbst
in den Haaren liegt.

!) Malariafeind Es ist bekannt, daß die in heißen
Gegenden häufige Fiebcrkrankheit , die Malaria , wie fei
viele andere Tropenkrankheften , besonders durch den Stich
der Moskitos verschleppt wird . Tarum sind die Feinde der
Moskito -s auch als die wirksamsten Bekämpfer der Ma¬
laria anzusehen. Tie Studien , die in neuester Zeit über
die Beziehungen zwischen Fledermaus und Moskito an-
gestellt wurden , geben über diesen wenig bekannt« Wert
der Fledermäuse mteressanten Aufschluß. Tie Fledermaus
bedient sich, wie im neuesten Heft des „Prometheus " in

biilzeit als getreue Nachbarinnen , auf derselben Schul-
ms I ^ gesessen ." «
vr 3 <&“, machte ich kmd mein Gesicht begamr zu strahlen,

ir mich das freut !"
rnd| Aber mehr konnten wir nicht reden, denn Frau Zim-
mm mann schickte mich nach der .Küche, noch einmal dort

rüßt, tschau zu halten , und wenn es auch etwas besehlshabc-
wähi i] geschah, diesmal kränkte es mich nicht — denn ein
errte mgquell der Freude war in mir aufgegangen,

und« Herrn Wobrucks Mutter und meine waren Frenndin-
ilich! l gewesen — so würden auch wir uns freundlich ge¬

lt bleiben — und weiteres verlangte Frau Zinrnrer-
,ung Stütze im Augenblick nicht. '
Üich' Es loa ein solcher Trost darin nach dem großen Sclireck,
tafäi  k er just der erwartete reiche Freier Sincns und Tri-
vie >"s war, daß ich wahrhaftig einer kleinen Aufrichtung
da? >>>rste. ^ * i
pfiB Der unglückliche Chopinsche Walzer lvollte nicht klap-
;r f 1 und die Aquarellstudien der jungen Tamen keinen

§ Kruck machen. Wohl aber zeigte sich Herr Wobruck
cljaus anerkennend und bewundemd,' dem großen Bieh-

leu. *untl  seinem Bestände gegenüber. Er verstand etwas
»Landwirtschaft, da er auch Landwirt war , denn nicht

- a sondern sein ältester , bereits verheirateter Bruder würde
Katers Fabrik übernehmen , wie er sagte, was augen-

e äulich Herrn Zimmermann nicht recht gefiel, der über-
U von d«m jungen Manne lischt so eingenommen war,
- Wan hätte vermuten sollen.
Herr Wobruck trat ihm nicht forsch genug aus, ließ sich

seinem Wort , seine Millionen nicht an der Nase an-
— ja , er hatte nicht einmal Wohnung im ersten

Hotel unseres Städtchen , ' sondern in einem ganz beschei¬
denen Gasthause genonrmen, und als sich auch herausstellte,
daß er flugs Freundschaft mit den Tiediugers geschlos¬
sen, und sich gar nichts mehr und besseres dünkte, als die,
da fühlte sich Herr Zimmermann sehr enttäuscht.

Auch war «s ihm schwerlich recht, daß durch Herrn
Wobrucks Freundschaft für di« Gebrüder Tiedinger , diese
fast immer mit dabei waren, tvenn Wobruck uns besuchte
oder Ausflüge gemacht oder das Konzert in Schlossers
Garten besucht wurde. Allerdings hatten sich die Rach-
barsöhn« als ganz andere Leute als ihr Vater ertviesen.

Sie waren keine Spieschürger , sondern mit der Zeit
fortgeschrittene , intelligente junge Männer , mit denen Hcrv
Zimmcrmann über den Graben , der durch die Wiesen ge¬
leitet werden sollte, schon ganz einig war , und von denen
ex auch die Grenzberichligung nach seinen Wünschen « -
hoffeir durfte . Es hätte also wohl sein mögen, daß einer
der Tiediugers schließlich als Freier für eine seiner Töch¬
ter akzeptiert wurde, wenn die andere die Braut des Mil¬
lionärs geworden, nur , daß es dabei auch noch einen Haken
gab.

Gewiß kam Herr Wobruck sehr eifrig in das Zim-
inennmmsche. Haus , aber ob Sinen oder Trinen seine
Aufmerksamkeiten galten oder allen beiden, war bisher
nicht ststzustellen gewesen. Ich merkte es an der Mädel
übermütigen Reden, mit denen sie sich gegenseitig die Er¬
oberung des reichen Freiers zuschrieben. Auch konnte cs
möglich sein, daß sie mehr als zufrieden gewesen wären,
wen* ihn keine erobert hatte.

Reiche, angesehene Frauen ioären wohl beide Madels
gent geworden, und ab ; «und zu deuchte es mir, als

•ht « ausführlichen Untersuchung dieser Krage bargelegk
wird , beim Erjagen ihrer Nahrung lxauptsächlich des Ge
hörsinnes . während Gesicht und Geruch bei ihr eine weit
weniger bedeutsame Rolle spielen. Tie Fledermaus erkennt
die ihr zur Nahrung dienenden Jnsektenarten an den, besä»
deren Klang, der durch die schnelle Bibratwn der Flügel
entsteht . Bei dieser feinen Anwendung des Gehörs kommt
der Fledermaus auch die Geräuschlosigkeit ihres eigenen
Fluges zu statten . Aber auch die Mpskitos scheinen dies
zu wissen, da sie oft in der Nähe der Fledermäuse ihre
Flugbewegung plötzlich einstellen, lim dies durch ein Ex¬
periment zu beweisen, brachte man in einem festvcrschlos-
senen Raum Zehntausende von Moskitos zur Entwicklung.
Als sämtliche Insekten ausgeschlüpft waren , konnte ihr
Gesumme durch die Wände des Behälters gehört lverdcn.
Nun wurden zwei Fledermäuse in den Raum gesetzt und
augenblicklich hörte das Gesumme auf;  die Mloskitos sa-

Berwundeten -Fürsorge im Hochgebirge.
■ U.H'Jllll W H— üg «B B'y WgJ. 'lJL iüg -.- — - ■- "

ßen ungkiveglich an den Wänden. Die merkwürdige Tat¬
sache. daß die Fledermaus selbst nicht den Stichen der Ma¬
laria -M'oskitos zum Opfer fällt , erklärt man aus ihrer
eigenartigen Behaarung . Tie Fledermaushaare sind nicht
glatt mrd fadenartig , sondern sie gleichen mit spitzen Knos¬
pen bewachsenen Aestchen. Turch diese Behaarung behin¬
dert . vermögen die Moskitos mit ihren Säugrüsseln nicht
bis auf die Haut durchzudringen . In Erkenntnis des ho¬
hen Wertes der Fledermäuse gegen die Vcnbrcitung der
Malaria wurde neuerdina bei San Antonio in Teras eiaens
,xu diesem Zwecke eine Fledermausstation errichtet . Hier¬
bei konnte man beobachten, daß eine einzige Fledermaus
in einer Nacht über 260 Moskitos vertilgte . Ta es sieben
Tag« dauert , bevor eine Mücke, die eine kranke Person ge¬
stochen hat , selbst die Krankest durch Stich wieder übertra¬
gen kann , so ist die best« Möglichkeit vorhanden , dast sie
in dieser Entwicklungszeit der Krankheit von den Fledermäu¬
sen vertilgt wird , bevor sie andere Menschen infizieren
kann. Auch rein praktisch kann diese Art staatlicher Zucht
von Fledermäusen verwertet werden werden, da ihr Tün-

' oer sehr fruchtbar ist.

sucht« die eine oder die andere Herrn Wobruck zu ge-
sallen , allein schließlich konnte es auch nur sein,, um die
Tiedingers eifersüchtig zu machen. Doch, was wußte ich
im Grunde von diesen Angelegenheiten?

Frau Zimmermauns Stütze hatte so viele Arbeiten,
auf ihren Schultern , daß sie selten mit dabei war . wenn's
ein gemeinschaftliches Vergnüg: .! gab, und war Herr Wv-
bruck allein oder mit den Tiedingers zu Tisch bei uns,
hatte ich auch keine Gelegenheit, mich groß an der Unter¬
haltung zu beteiligen , da Frau Zimmennann schvn dafür
sorgte, daß cs für ihre Stütze auch während des Essens
kein Ausruhen . gab.

Sage ich das in Bitterkeit?
Ja , verhehlen will ich es mir nicht, daß. es manch¬

mal zornig in mir aufwallte , daß sie just jetzt mein«
Zeit so beschränkte und mich fortwährend unter dem Banne
ihrer Augen hielt , aber vielleicht hatte sie recht damit,
wenn sie meinte:

„' s ist dir mehr als gut, wenn ich dich nicht locker-
lasse, könntest sonst auf allerlei törichte Gedanken konr-
men, die für ein armes Mädchen nicht taugen ." Tenn
wahr war es : mein törichtes Herz machte sich allerlei Be¬
denken. Wohl gehörte ich nicht mit dazu — wohl hatte
ich selten Gelegenheit, mit Herrn Wobruck zu sprechen —
aber dennoch redete ich mir nur zu gerne ein, daß er dock,
nach mir frage und mich armes M!ädel lieber hätte , als
die reichen Töchter des Großbürgers Zimmermann , ja mehr-
noch, daß ich auch besser für ihn paßte , trotz meiner Armut,
iveil wir uns verstanden und einander lieb hatten.

(Fortsetzung folgt .)



Aus meiner Spezial -Abteilung

Möbel u . Betten
empfehle meine grossen Läger in meinen

Ausstellungs -Häusern
Löhrstrasse 60 u. 62 und Fisdielstrasse 4.

SfsST Besichtigung ' ohne Kaufzwang,
Streng feste Preise.

S

Gardinen , Leinengarnituren,
Madras-Garnituren , Peluch -Garnituren,

Bett-Vorlagen , Tischdecken , Steppdecken.

C. Backhaus
Coblenz , Eingang nur Löhrstrasse 62.

Kompl. moderne Küchen
Küchen -Schränke , Küchen - Anrichte,
Wasch-Kotnmoden , Wäsche -Schränke,
Kleider-Schränke , Einmach - Schränke.

Kompl. Speisezimmer
Buffets, Vertikows , Schreibtische,

Bücherschränke , Schreibsessel , Klavierstühle,
Trumeaux , Pfeilerspiegel , Spiegel.

Kompl. Herrenzimmer
Luxus-Möbel , Blumenständer,

Herren-Tische . Zimmer -Tische , Wachstuch -Tische,
Panelbretter , Etageren , Bilder.

Kompl. Schlafzimmer
Eisen-Betten , Holz-Betten , Kinder -Betten.

Patent -Matratzen , Seegras -Matratzen,
Copoc-Matratzen , Rosshaar -Matratzen.

Moderne Sophas
Herren-Sopha , Chaiselongues , Sessel,

Triumpfstühle, Küchenstühle , Zimmerstühle,
Lederstlihle , Kinderstühle , Schaukelstühle.

Kinder -Wagen |
in hochfeiner Ausführung . ,

Klappwagen , Sportwagen , Leiterwagen,
Wagendecken und Kisserr,

komplette Erstlings -Ausstattungen.

Teppiche, Läuferstoffe

Heute Donnerstag
eintreffend:

Schellfisch, Cabliau
und Nlnichfischc

und empfehle solche zu billigsten
Preisen.

Eduard Brnggaier,
Höhr.

^  Schützet Lh.
gj  die Feldgrauen

durch die seit
25 Jahren bestbewahrtcn

Todes *Anzeige.

1

Wir erhielten die schmerzliche Nach¬

richt, dass mein innigst geliebter Gatte,
unser lieber Vater, Sohn, Bruder,
Schwiegersohn und Schwager

• (Ja ra mellen
mit den .. 3 Tannen ’.’

Ludwig Hirschmann

6100

KailcrRelt. Veridileimnng,
Katarrh, lotmerzendenHais,
Keatflnuuec, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem KriegerI
not. begl. Zeug¬
nisse von Aerz-j

ten und Privaten verbür¬
gen den utfieren Erfolg.
Paket 25  Pfg ., Dose 50
Psg. Kriegspackuiig löfpfg]

kein Porto.
Zu haben in Hpotheken

sowie bei
Robert Neidhardt in Höhr|
Alex. Gerharz ,
Ed. ßruggaier ,
Gustav Niermann

m Huchrnourgj
Ludw. Jnngbluth

Ersatz-Reservist in einem
Infanterie-Regiment,

auf dem westlichen Kriegsschauplatz
am 16. ds. Mts . den Tod für’s Vater¬
land erlitten hat.

Um stille Teilnahme bitten

t

Die trauernden HinlerBließenen.
Höhr , ObernzeU und Essen , den

19. April 1916.

Nutzholz-Verkauf.

Yerkaiisstelle
unserer

Ooguao .Rum
u . Anac

im Preise tos Mk.1.80 bis S.—
und höher per Flasche

befindet sich
«polhclcGrcuz-imsüi

ltsllmsnn L Hu., Import,
haus

WeiugroßharrdluugMainz.

Tie Kgl. Ober sötsirteien Kroppach und Hachenb»,
in Hachenburg vertäuten am Dienstag , den 2.
d. I ., 10 Uhr vormittags uv lw Backhaus'!
Lmurem Hachenburg (Mrllchast Schütz):

A. Obers. Kroppach.
1. Schutzbezirk Nister : Eichenstämme Al .—III. |

7 Sick. — 8,5.7 fm, B 1.—V. Kl., 28 Sick. = 15,65
Buchenstämwe A III. u. IV. Kl. B III sti,  16
— 16,59 fm;Crlenstämme BV. Ki., 4 Sick. —2,09k
Nadelholzstämme III. u. IV. Ki., 25 Erck. --- 7,67 i»!
Fichlenstangen I.—UI. Ki., 56 Sick.

2. Schutzbez. Marienstatt : EichenftämmeB V.«
1Z Lick. — 2,43 fm; Nadelholzstämme 1.—VI. k
57 Sick. == 41,17 fm.

6. Schutzbczitk Lützela« r Eichenstämme B I!I
bis V. Kl., 138 Sick. - 51,04 frn; Nadelholzstämm
1.—IV. Kl., 68 Slck. — 62,41 fm.

4. Schutzbez. Alharrjerr: Eichenstämme B ,11
bis V. Kl., 9 ■sptcf. — 4,58 fm.

B. Obers. Hachenburg

Zöpfe
Einige Hund, echte Haar¬
zöpfe v 8 bis 10 ^ . u. höh
zu verkaufen.

Oscar Mliller.
Eoblenz Rhemstr. 5, Löhr-
rondell 87, nebend. Traube.

Beste Bexngsqurlle
allen Haar er sah.

schutzbez. Kellerhof : Kucheustämme A I. u. Z I,
9 Sick — 14,87 im; Fiätteustämme : II. Kt., 2 SÄ
= 2,93 fm; Fichteuuutzfcheit (2 m lg.) 11  rm ; Eiche,
nubfcheit (2 m lg.) 5 rm.

Auszüge können gegen Schreibgebühr vom Förster U»
verzagt  m Hachenburg bezogen werden.

ntrr

„I8O86IIÄ ." — Wasch-Extrakt -
und

Veilchen-Seifenpulvcr
„M0SEL60LD“

KraiieI
von Scheid

hon,öop . Heilkundiger
wohnt Arenbersr

Straßenbahnhaliestellc

tnü wunderschönen Geschenkeinlagen bietet Ueberraschungen füi
Groß und Klein.

Ueberall käuflich,
Alleiniger Fabrikant:

iAeun. Jos. Krepelr, Coblenz
RSnigl. krrvh. und Krohki. Bad. Jicflieferant. — Dampfieilen-FaßriR. '

O

! Aronberger Höhe
Tiigi . wieder Sprechstunde

von 0 » Utzr,
Sonntags von 9- 3 zltzr.

Glucke
leihweise oder zu kaufen gc-
sucht. Näber es ,u êrflüz,en
in der Ge'chäfiesteUe ds. Ll.

Dr. Îmmermannĉlie
Handelsschale

Coblenz
Hohenzollernstrasse 148

und Löhrstrasse 133.

Handels- und
höhere Haudels-

fachklassen
für beide Geschlechter.

Beginn des neuen
Schuljahres:

2 Mai 1916.
Näheres durch Prospekt,

Emaillierte
Einiiängefcefiei

l i

Einmauern und
passend, sind in allen
zum für eiserne Rümpfe

Größen vorrätig bei

L. Scliweppenhänser
Fl Hab. : Gebe . Schmäht ..

Coblenz.
Fernspr. 252. Altengrabcn 17.

SiMgiibBeSIeßzeiiel
HausarB.I Oamen. Wöchcnil. ll.
1OcA  Verdienst. Leichte dauernde
Veschäst. Arbeitsnuistcr 40 A in
Mark.Dlfia Leipzig, V7etiinerftr, -12 Irl.

nach eiicnbahnamtlicher Vorschrift
mit und ohne Firmadruck, zu haben bei

L. Rühlcmann , Vi chditckerei, Höhr.
-
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